
aufwärts zeigt die liegende der beiden Laimen ,einen ca. 1 m mächt,igen, ans .sehr großen 
Lößkindeln hestehend,en Ca-Horizont. 

Der Tertiärrücken •des GraBberges zwisch�en Wasserburg und Ossarn trä·gt ·drei verschied.ene, 

St•ark auf,gelöste Tr.aisenschotterfluren. Das höchste Niveau mit 80 m rdativer Basenhöhe ist 
wohl mit der Terr.asse de·s V,iehofener Kogels zu vel'gleichen (W. Fucus, 1968). Darunter foLgt 

·in etwa•s größerer Ausdehnung das Niveau E Klein-Hain (65m über .der TraJsen). In ganz 
geringen Leisten ist örtlich ,auch noch die dann nÖI'dlich von Ossarn •sich ·breit entwickelnde 
Tr,aisenhochterr,as·se erhalten. In .den von Ossarn nach Süden und Südosten führenden Hohl
wegen sind üherd,ies die schon von R. GRILL lbe·Schl'iebenen, �sehr hochgdegenen, wahl'sch,eönlich 
mit dem Jüngeren Deckenschotter-Niveau zu par,allelisierenden, re,inen Flyschschotter der 
Perschling aufgeschlossen. 

Südwestlich von St. Pölten, in der Gegend um Nadelbach, liegen Älter.e und Jüngere Decken
schotter ·der Traisen ,jn morphologisch sehr zerrissenen Formen vor, sind je·doch auf Grund 
der versch·ied·enen Höhe ihrer Tertiärsockel e.indeutig zu trennen. In der noch offenen West
W•and der gl'oß·en Ziegelgrube W St. Pölten an d�er BundesstnaBe 1 konnt•e folgendes Profil 
abgelesen wel'den: Unter dem rezenten Humus eir>e undeutliche, 30 cm dicke Verb11aunuug, 
dann 1 bis 1,2 m Lehm, 50 his 70 cm dunkdbraune Verlehmungszone und schließliehe bis 6 m 
Lehm und Löß. Die Basis bilden im Nol'den des Aufschlusses- .allel'dings nicht einzusehen
gecingmächtig.e, dem Jüngeren Deckenschotter höhenmäß,ig gleichzusetzende Schotter und 
schliießlich Oncophora-Schichten. Im südlichen Teile der Ziegelgrube ist aber zeitweilig der 
Miozän-Schlier ohne d·azWli•schenbefindliche Schotter zu beobachten. 

In unbed.eutender Verbreitung bed•ecken NE Harmersdorf feinkörnige, mehr o•der minder 
gut gerund.ete, 1ans Quarz, seltener ans •Granulit bestehende, alte Lokalschotter d,ie Felder. 

Bericht 1969 über Begehungen auf den Blättern Wien und Pre&bu:rg 
der Öster:relehisehen Karte 1: 200.000 

Von RUDOLF ·GRILL 

Im Rahmen ·des von d.er D.irektion geplanten neuen geolog,ischen Kartimwerkes von Oster
reim ·im Maßsta•b 1 : 200.000 wur.de vom Verbsser, teilweise zusammen mit Dr. WERNER Fucus, 
eine Anzahl von Aufnahmstagen für Begehungen in mangelhaft bekannten Gebllieten im 
Bereiche d•er beiden Blätter verwendet. In .den meisten Fällen wul'de bei d.iesen Erhebung.en 
die Klärung offenstehender .stratigraphi,scher Fragen angestrebt. Iu neuerer Zeit kartierte 
Gebiete wurden nur insoweü einhezogen, ais Großaufsmlüsse jüng.sten Batums genau fe•st
gehalten und hemnstert wurden. 

N ö r •d I :i c h ,d e r D o n a u waren emige Begehungen im weiteren Umkre1is von G r o ß
w e i k e r s d o r f und längs des S t e t t e I d o r f e r und K ö n ,i g s b r u n n e r W a g r a m s 
durchzuführen, im Anschluß an d.ie Geologische Karte .der Umgebung von Korneuburg urud 
Stockerau, R. GRILL 1957. Sie hetrafen ,die örtliche Abgrenzung der Oncophovaschichten gegen 
die La.aer Serie und Frag.en ·d·es Aufbaue.s d.es Hollabrunner Schotterkegels. 0 n c o p h o r a
s c h ,i c h  t e n mit •smwachem ÖrSt!imen Einfallen sind zur Zeit S Absberg durch größere 
Abgr,abungeu am W agram aufg,eschlossen. Nimt weü Ö·stlich davon setzt d,ie übedagernde 

L ,a ,a e r  S e r i e  •ein, ·d,i.e weiter nördlich ,im Hohlweg an der SW-FI,anke ·des Vamherges 
N Großweik,e.rsdorf in einem läug.eren Profil ,studiert werden kann. Auch an der Ostflanke 
des Kogelberges we·st\lim der SchmiJda bei Großweikersdorf fanden sich noch die Tonmergd 
und Sande .d.er La1aer Serie. W:estlich S t o c k e r  a u waren z,wei om Zuge des Autobahnbaue·s 
entstandene Aufschlüsse festzuh,alten, die für ·d1i1e Abgrenzung der Laaer Serie gegen dlie 
E i  s e n s c h ü s s i g e n T o n e und S a n .d e iu der Vorzone der Waschbergzone bedeu-
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tungsvoll ·Sind. An der Horner Bundesstl'!aße, etwa 500 m NW ,der Abzweigung der Kremser 
Bundesstraße, ist .in einer großen zur Gewinnung von Schüttmaterial angelegten Grube an 
der Nordseite der Straße an d·er Ba,sis ein h!laug11auer gut geschichteter Tonmergel aufgeschlo·s
sen, der etw.a 20° NW-·Fallen aufweist. Die quartäre Überlagerung, Terrassenschotter und Löß, 
war zum Ze.itpunkt ·des Besuches ·smon stark verrutsmt. Nur we•nige hundert Mete.r ö.stJ.idt 
dieses Arufschlusses entstand .auf der Höhe 198 der alten Karte 1 : 25.000 eine riesige Grube, 
im wesentlichen rin •gr.augrünen gut geschichteten Tonen mit Tone.isenste.inlagen, die ebenfralls 
mit 20° nach NW einfaUen. Die blaugrauen Tonmergel des erstgenannten Auf·schlnsses ähneln 
d•urm•au.s d•en Tonmergeln 1der Laaer Ser.ie, wie sie östlich Oherolhendorf o·der in Großmu•gl 
an ·der ·Grenze gegen die Eisenschüs.sigen Tone und Sand.e der W•aschhergzone aufgeschlossen 

sind. Diese ha·hen in d.en Schichten der zweitgenannten Grube sicher e1ine Vertretung, wenn 
hier auch die Tone ge·genüher den Sanden weitaus .in den VoEdergrund treten. AuffäHig i·st 
auch ihr Einfallen nach NW, während die beobachteten Fallwinkel in der Vorzone N Stockerau 
ge•g•en SE weisen. Möglicherweise liegt der Aufschluß schon westlich rder äußeren Randstörung 
der W aschhergzone und es �tre,icht hier auch im autochthonen Bereich durch d·ie Auf.stellung 
an der Auf.schiehung das Ottnan!;'i•en unter der Laaer Serie .aus. Man könnte aber auch an 
einen Faltenwurf innerhalb d.er Vorzone denken, wie er dann .in ihrer Fortsetzung südlich 
des Stromes, d.er Vorfaltung·szone, verbreitet ist. 

In ·d·em nö11dlich Großweikel'S·dorf einmündenden Se.itental ·der Schmida konnten am ost
se.itigen Steilhang, W und NW des Vamberges, in grüngrauen gut geschichteten Tonmergeln 
smöne Mlikrof.aunen d·es B a d e n i e n gefunden we11den, das in di.esem südlichen Rand
bereich .seiner Ver.hreitung östl.ich des Manhart er.stmals durch K. HAYR (1951) nachgewiesen 
wurd.e. Die DurchaEheitung des neuen Materials durch M. E. ScHMID verwe•ist d.ie Schichten 
in den Grenz·her.eich Untere--Obere Lagenidenzone (Uvigerina aff. acumina1a Hosius, Glo

borotalia fohsi peripheroronda Blow and Banner, Praeorbulina glomerosa circularis [Blow]). 
Die von K. HAYR auf,gefundenen p a n n o n  i s c h 1e n T e  g e l mit Ostracoden an den 

Häng·en .des Ko.gelherges W Großwe.ike11sdorf sind derzeit nicht aufgeschlossen. Sie scheinen 
den Liegendpartien de.s Hollahrunner Schotterkomplexes anzugehören, der hier im übrigen 
durch eine Reihe weiterer Ton- hzw. Tonmerge.Jp.akete gegl·iedert sein dürfte. Zum Vergleich 

wurde @eme,insam mit W. FucHS und H. PLACHY e.in Profil östLich HoHahrunn aufg·enommen, 
wo am Besuchstag in ·der rie·sigen Schottergruhe von M a g e r  s d o r f an der Basis ein grün

grauer mergeliger Ostract>d.enton aufgeschlos•sen war, .der durch Wechsellagerung in den 
Smotter übergeht. Candona auriculata und Erpetocypris div. sp .. sind nach der Bearheritunß' 

von H. PLACHY verbreitet und sprechen für Unterpannon. Die Po·sition ·des Tegels dürfte 
dieselbe wie .im zugeschütteten Aufschluß Pfe,iffer in Maniathal sein. Über dem etwa 20m 
mächtigen Sdtotte11stoß ·der Magers,dorfer Grube, mit seinen kleinkörruigen GeröHen und 
reichJ.ich Sandzw,ischenlagen mit a!US@eprä.gter Kreuzschichtung, folgt mit einer deutlichen 

Erosionsdri.skordanz .ein .etwa 1m mächt.ig·er grüner geschichteter Mergel und .d,arüher e,in 
hj,s vcier Meter starke·s P.aket von Mergeln mit Feinsandzwischenlagen. In einem Hohlwe•g, 
der SE Mariathal auf ·den BurgstaU-Rücken führt, sind den Schottern .am W a!.drand mehrere 
Meter undeutlich geschichteter, fos&illeerer Ton eingeschaltet. Im sogenannten Hollahrunner 
Schotterkegel liegt genausowenig e.in einheitlich·er Schotterwurf vor, wie di•e·s für seöne Fort
setzung, den M.i,stelhacher Schotterkegel, gilt. Fluviatile Einschüttungen wechseln mit hracki

schen und lakustren Ablagerungen. Die Ostrac o.denmerg.el J.i.egen .in .den basalen P·artien, 
d,ie höheren tegdigen Schichtglieder .sind Ost11ac oden-ärmer. Die ß.ildungen des Hollahrunner 

Schotterpakets füllten zunächst ein Re!.ief, e·in altes Rinnensystem aus, an die schon die 
untersarmatischen Ablagerungen des auß.eralp.inen Beckens ge·hnnden sind, und err.eichen hcrer 
größere Mächtigkeit. Die ühergr.eifenden randliehen Te.ile weisen weithin Mächtigke,iten von 
nur 10m auf, wie vom Verfasser bere,its festgehalten wurde. 

Schließlich legte .der extrem nie·drige Wasserstand 1im Herbst des Be�;ichtsj.ahres eine Erkun-
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dung im Strombereich bei Zwentendorf nahe, wo seit H. VETTERS 1932 Anhaltspunkte dafür 

gegeben sind, daß hier örtl.ich ,d•ie Erosion bis in die Quartärunterlagerung reicht. Tat•sächlich 
konnten am 25. November, bei einem Pegelstand von 118 cm in W,ien Reichsbrücke, im Strom

bett etwa 200m NW Kirche Zwentendorf, etwa 20 m vom Ufer ·entfernt, anstehende Onco

phoraschichten festgestellt wevden. Es war hier der Ausbiß einer 10-30 cm d,icken leicht 

kalkigen S.andsteinbank über mehrere m2 zu sehen, die von einem blaugr.auen, düillllschich

tigen Ton unterlagert wird. Das Einfallen des Sandsteins �st 3° nach NNW. 

Im s ü .d I i c h ·e n W i e n e r B e c k e n und den östl,ich anschließenden J ungtertiär

bereichen des nör.dlichen Burgenlandes wurden zahlre.iche, durch den Bau der nach Schwechat 

führenden A d r i a- W i e n · P i  p e I i n  e entstandene geologisch bedeutuug,svolle Auf

schlüsse studiert und bemustert. Im Bereiche der Wiener Neustadt-Ödenburger Pforte 

zwischen RosaJ.iengehirg.e und dem Westrand des Le.ithagebirges waren durch die Künett.en 

auf weite Erstreckung die Schichten der verschiedenen, hier entwickelten Jungtertiärstufen 
aufgeschlo.ssen. S Hornstein führt d.ie Trasse knapp östJ,ich einer riesigen Grube an d.er 

Straße nach Neufeld vorbei (etwa 800 m östl,ich des Hartlwaldes, Karte l : 25.000). Der von 

Sand•steinen, Sauden und Tegeln aufgebaute Aufschluß w.ivd von einem N- S - s t r e i c h e n

d e n B r u c h gequert, w,ie sie Qm Bereich der Pforte schon lange bekannt sind. Bruch

aufschlüsse .im weiteren W'iener-Becken-Bereich sind ·sehr selten. Der vorliegende zeichnet 
sich überdies durch herrJ.iche Faltenstrukturen Qn se,inem Gefolge ·aus. Eine detaillierte Auf

nahme ,des Aufschlusses wivd erfolgen. Im W.i•ener-Becken-Bereich ergaben sich vor allem 

wertvolle Einblicke ,im die qu a r t ä r e  B e  ,d e c k u n g. Die gevingmächtige Schotterhaut 
der Niederungen östlich des Goldberg-Rückens bei Reisenberg, wo die Rohrtl'a·sse über län

gere Erstreckung verläuft, ·steht im eindrucksvollen Gegensatz zu dem mächtigen Schotter

p.aket .der Mitterndorfer Senke, d·as u. a. in e1iner Anzahl von großen Schottergruhen N Binmau 
gut studiert werden kann. Diese zeigen mehrere Generationen glazial gestörter Schotter 

ühere•inander. Auch die Schotterhaut östlich d,es Goidherg-Rückens zeigt schöne Kryoturhatio

nen. SW Reisenberg streicht in einer weitfläch.igen seichten Schottergrube unter dem e.in
gewürgten Quartär überall .da·s Oberpannon aus. Bei einer Vergleichsbegehung im B,ereiche 

d·e,s W i ·e n e r N e u s t ä d t •e r S c h o t t e r k e g e I s wu11de ,in der Schottergruhe Franz 

Edlinger ,an der Autobahnabf,ahrt Weikersdorf ein mehrgegliedertes Profil aufgenommen. 

Es zeigt einen ·etwa 8 m mächtigen, schlecht sortierten Hangend-Schotterstoß von schmutzig

grauer Farbe, mit polymikter Geröllführung, wenn auch die gut h>s unvollkommen gerund·eten 

kalkalp•inen Komponenten überwiegen. Im We,stteil der Grube streicht darunter e.in leh

miger ,etwa 1 m mächtiger Schotter .aus, der mit einer wenige Dez,imeter starken grauen, 
ohen humosen SHtschicht schließt. Diese Schotterbank lagert einem deutlichen Rei.ief eines 

Liegendschotterpakets auf, ·das an seiner Oberfläche nicht ·e,indeutig definierbare Störungen 
d·es Komponentengefüges aufweist. Dieser Liegendschotter, der nach Anga·he de·S Gruben

besitzel'S gegen 20m Mächtigkeit erreichen dürfte, weist Konglomerate>inschaltungen auf. 

Se�ne Z1uor.dnung muß vorläufig oHen bleiben, da er nicht weiter aufgeschlossen �st. Eine 
Prohe de·r humosen Lage 'des mittleren Schotterkörpers wurde von Prof. KLAUS unter.sucht, 

wo•hei ,s,ich nur wenige, nicht gut erh.altene Pollenkörner fanden, vorwiegend von Kräutern. 

Wärmeliehende Elemente kommen nicht vor. Anh.ahspunkte für intergbziale oder inter

stadiale Verhältnisse sind nicht zu finden. 

Da ·d•as Hangendschotterpa.ket an seiner Oberfläche glazial noch deutiich gestört Iist, wrie 

insbesondere ,die Grube Romano östlich der Gruhe Edlinger zeigt, kann für den Gesamt

schotter-Komplex eine genereUe Zuteilung zur Jüngsteiszeit, wie sie früher vorgenommen 

w>urde, n�cht richtig sein. Unsere Beobachtungen gehen in Richtung der Feststdlungen von 
H. KÜPPER und T. GATTINER, d.ie für ein höheres Alter der Steinfeldschotter sprechen. Auch 

in der genannten Grube Romano ist der lehmige Schotter aufgeschlossen, dem hier aher 

die hangende Humusschichte fehlt. 
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Noch nicht abge·schlossene Beg.ehnngen 1im iRereiche der P.arndorfer Platte und im See
winkel Iieferten Daten zur Charakterisierung und altersmäßigen Edassung dieser Schoner
felder. 

Bericht 1969 über geolo�isehe Auf"nah:tnen auf" den Blättern Geras (8), 

Hetz (9) und Horn (21) 

Von VoLKER HÖcK (auswärtiger Mitarbe·iter) 

Die tiefste Einheit im Mor.avikum, nämlich der Thayabatholith, wunde im Kartierungs
sommer .an zwei Stellen angetroffen, im Pulkautal von Pulkau bis etwa ein km sü.dw.est!tich 
.der Schuhmühle und ca. 500 m •sü·döstlich von Passendorf. Der Thay.ahathoJiith selbst Wlird 
von einem Quarzd,iorit- his Tonalitgne.is aufgebaut. Seine Struktur ist mittel- bis grobkörnig, 
Quarz und B�otit (z. T. sogar noch als ± sech•sseitige Tafeln) .sind makroskopisch noch gut 

.zu erkennen. In vielen Fällen ,sind aller.dings die Biotittafeln entlang der s-Flächen ausge
walzt und in d,ie Länge gezogen. Der Grad der Verschieferung .de.s ehemaligen Quarz,diorites 
(Tonal1ites) schwankt zw,i.schen extrem durchbewegten und noch ± massig.en Partien. Eine 
P.anaUeloi1ientiel'lmg der Gl.immer ist aher im g.anzen Pulkautal urud auch SE Pa.ssendorf 

vorharuden. Er.st unter .d.em Mikroskop wird das Ausmaß d·er Durchbewegung sichtbar. Der 
·Quarz.dior.it ist •stark zerpreßt, zerbrochen und mylonitisiert, aber bei der Metamorphose, 

der auch •d.er jetzige Minel\albe•stand augepaßt ist, weitgehend rekristallisiert. Nur wenige, 
{;roße Plag.iogla.skörner (An ,... 20%) sind noch erhalten, d·er Großteil .ist in ein d.ichtgefügtes 
Pf!.a,st.er von kJ.e.>nen Albit- his Oligokiaskörnern zerlegt. De·r me1ist .grünlich-·bl.'aune Biotit 

kann verschied·entlich mit S.agenit, aber auch opaken Mineralien durchsetzt sein, nur selten 
ist d.ie ursprünglich rotbraune Farbe re1iktisch in ·schmalen Streifen erhalten. Sowe.it ,die 
Biotite nicht zu L•agen, Linsen und Fla·sern ansgewalzt wurden, .sind .sie wenig.stens rand
lieh zerbrochen. 

Verschiedentl,ich schalten sich in •den Quarz,dioritgueis des Thayahathol,its ·im Pulkautal 
Granitporphyrgänge ein, .so bei der Wagesreiter-Mühle, E der Hahn-Mühle und schließlich 
an mehr.eren Stellen Östlich •der Schuh-Mühle. Die ·Gänge streichen par.alle·l zur Lineation des 

'fh,ayahatholiths urud fallen ·senkrecht o•der sehr .steil nach W e•in. 

Im Profil de•s Pulkautales folgen etwa 800 m SW der Schuh-Mühle auf den Thayabathoilith 

ein 1 00 m mächtiger Quarzit. In se.inem Hangenden sind einige, nur wenige Meter mächtige 
Pal\a.gne-islagen eingeschaltet. Weiter gegen W folgt wieder eine 200m breite Zone von 
Qua•rzd,ioritgnei.s und da•r1auf wiederum Quar>lit, in •dem etwa 70 m W der Liegendgrenz·e ehen
falls e•in Qua-rzdior1itband von wenigen Metern Mächtigkeit e·ingelagert ist. W ahrsch·einßch 
ist .diese W echseU.agerung von Quarzd.ioritgneis und Quarzit tektoruisch zu deuten. Erst d•ie 
w.eitergeführte Kartierung wird genauere Aussagen darüber zula.ssen. 

Im Hangenden d·er Quarz.ite liegen zirka 200m mächtige, grohschuppige Qnarz-Gl.immer

schie.fer, die z. T. schon etwas Chlorit führen. Diese Glimmerschiefer wer.den von einer Serie 
feinkörniger, biotitführender Par.agne.i·se, in die ·immer wie.der ± mächt·ige Lagen von Quar

ziten und Gl.immerschiefern eingeschaltet sind, abgelöst. Au mehreren Stellen sind die•se 
biofitführenden Paragnei,se stark diaphthonitisch überprägt und in Chloritgneise nmgewand·elt. 

450 m ESE der Einmündung des Therasburgerhache•s in den Pulkaubach folgt ein äußerst 
straff ge.sch·ieferter Biotit•gneis, der sich sowohl im Feld als auch unter d·em Mikroskop recht 

gut mit dem W·eitersfe.lder Stengelgneis, etwa von Merkersdorf oder von W e.iter.sfeld selbst, 
ver·gleichen läßt. Ob er ·�ich auch kartierungsmäßig mit .dem WeitersfeJder Stengelgneis ver
bind.en läßt, werden erst die weiteren Aufnahmen ergeben. 

Die Profilabfolge entlang der Straße vom Hetzhaus (NE Niederfla.druitz) zur Ruine Kaja 
und nach Merkersdorf weicht von der .des Pulkautales etwas ab. Über dem Thay•abatholith 
folgen 1,5 km SE des S.acktoiches g11anatfiihrende Glimmerschiefer und Gneise, die recht häufig 
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